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Im 19. Jahrhundert war Thun eine aufstreben-
de Touristenstadt, einerseits als Etappenort
fu¨r Reisende, die von Bern ins Berner Ober-
land gelangen wollten, andererseits aber auch
als Reisedestination. Der ehemalige Thuner
Stadtarchivar Jon Keller publizierte letztes
Jahr gemeinsam mit Isabelle Schletti ein sorg-
fältig gestaltetes Buch, welches den Touris-
mus in Thun vom ausgehenden 18. Jahrhun-
dert bis ins beginnende 20. Jahrhundert the-
matisiert. Während sich Isabelle Schletti eher
den allgemeinen Aspekten des Thuner Tou-
rismus widmet, nimmt sich Jon Keller der be-
ru¨hmten Menschen an, die Thun besuchten
oder sich zeitweise auch hier niederliessen.

Die Publikation bietet einen Überblick
u¨ber die fru¨he Reisefu¨hrerliteratur und be-
fasst sich mit der Frage, wieso die ersten Tou-
risten Thun als Etappenort auf ihrer Grand
Tour durch Europa wählten. Auch wenn es
schon vor dem Bau der Eisenbahn möglich
war, die Strecke Bern – Thun – Unterseen
in einem Tag zu bewältigen, so entschlos-
sen sich doch viele Reisende, in Thun zu
u¨bernachten. Manche verbrachten auch eini-
ge Tage oder gar Wochen in Thun. Attraktiv
waren das milde Klima am Thunersee und die
schöne, zu Spaziergängen einladende Umge-
bung der Stadt. Doch wirklich punkten konn-
te Thun mit der Aussicht vom Schlossberg auf
den See und die Berner Alpen.

Einen breiten Platz im Buch nimmt die
Geschichte und Entwicklung der wichtigsten
Thuner Hotels ein. Die Übernachtungsmög-
lichkeiten verbesserten sich im Lauf des 19.
Jahrhunderts ständig. Bis in die 1830er-Jahre
waren der Freienhof und das Weisse Kreuz
die besten Unterku¨nfte. Ab 1834 bauten die
Gebru¨der Knechtenhofer mit dem Hôtel des
Bains de Bellevue in Hofstetten einen Hotel-
komplex auf, der gemäss Baedekers Hand-
bu¨chlein fu¨r Reisende (1844) zu den besten
Gasthöfen der Schweiz zählte – neben dem
Falken in Bern, dem Trois Couronnes in Basel
und dem Hotel Baur in Zu¨rich. In der zwei-

ten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden in
Thun weitere Unterku¨nfte fu¨r eine gut situ-
ierte, internationale Gästeschar, so zum Bei-
spiel die Hotels Victoria & Baumgarten, die
Pension Itten und das Grand Hotel Thuner-
hof. Mit dem Ersten Weltkrieg fand die gol-
dene Zeit der Thuner Hotellerie ein Ende. Sie
geriet in eine tief greifende Krise, von der sie
sich nur noch teilweise erholen konnte.

Als Touristendestination bot Thun seinen
Gästen auch gesellschaftliche und kulturelle
Veranstaltungen. So fanden zum Beispiel im
grossen Saal des Freienhofs Konzerte, Bälle
oder Theaterauffu¨hrungen statt, die auch bei
den Thunerinnen und Thunern grossen An-
klang fanden. Ausserdem gab es Attraktio-
nen wie Pferde- und Velorennen, Seenachts-
feste, Feuerwerksvorfu¨hrungen oder nächt-
liche Dampfschifffahrten. Verschiedene Verei-
ne setzten sich fu¨r die Förderung des Thuner
Fremdenverkehrs ein, so etwa der Verschö-
nerungsverein, der Kurverein oder der Wirte-
verein. Der Verkehrsverein war zuständig fu¨r
die Werbung und gab ab 1903 das Fremden-
blatt von Thun und Umgebung heraus.

In Thun fanden sich verschiedene be-
ru¨hmte Gäste ein. Dem Maler Marquard Wo-
cher, der sich in den Jahren um 1800 mehr-
mals in Thun aufhielt, verdankt die Stadt
ein monumentales Rundgemälde, das Thun-
Panorama. Ein weiterer beru¨hmter Maler,
Ferdinand Hodler, absolvierte von 1867 bis
1870 beim Thuner Ferdinand Sommer eine
Lehre fu¨r Kunstmalerei. Auch Musiker und
Dichter zog die Stadt an: Johannes Brahms,
Ralph Benatzky und Heinrich von Kleist ver-
brachten hier längere Zeit. Rilke kam am 6.
September 1922 in Thun vorbei, wo ihm die
Antiquitätenhändlerin und heimliche Dichte-
rin Margaritha Born ihre Ware so billig anbot,
dass es ihm unheimlich zu werden begann.
Napoleon III. verbrachte in den Jahren 1830,
1832, 1833 und 1836 insgesamt rund vier Mo-
nate auf dem Waffenplatz und besuchte 1865
Thun als französischer Kaiser. 1930 logierte
der König Feisal I. von Irak mit seiner grossen
Entourage zwei Wochen lang im Thuner Hof.
Er besuchte die Selve und Truppenu¨bungen
auf dem Waffenplatz. Zudem unternahm er
verschiedene Ausflu¨ge, so zum Beispiel nach
Luzern, Bern und an den Blausee.

Dem Aufenthalt dieser acht beru¨hmten
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Gäste geht die Publikation in genau recher-
chierten, unterhaltsam zu lesenden Berich-
ten nach. Überhaupt ist die Lektu¨re und
das Durchblättern des Buches ein Vergnu¨gen,
schon weil es reichlich mit interessanten Illus-
trationen versehen ist. Sehr hilfreich fu¨r wei-
tere Forschungen zum Thema Thun und Tou-
rismus ist zudem das umfangreiche Literatur-
verzeichnis.
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